des Großherzo 


9 


—— — — — — 


ums Poſen. 
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Sonnabend den 11. Auguſt. 
3 5 r 8 PERF URS d. der König, den Kunſtfreunden zu Lieb', in der Kirche 
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Frankreich. „ 
Paris den 2. Auguſt. Der König empfing zu 
Neuilly Abends eine große Anzahl glückwünſchen⸗ 
der Perſonen, unter Anderen den Preußiſchen und 
den Spaniſchen Geſandten. KR 
Eine neuere Verordnung des Finanz Miniſters 
ſetzt den Preis der Platze auf den Regierungs⸗ 
Dampfböten im Mittelmeer fuͤr die erſte Klaſſe um 
15 pCt., für die zweite um 25 pEt., für die dritte 
um 30 pro Cent herab. 5 
Die vom Hubertſchen Komplotte her Verurtheil⸗ 
ten find nun ſaͤmmtlich an ihren Beſtimmungsorten 
eingetroffen, Dem. Grouvelle im Zuchtgefaͤngniß 
zu Clairbaux, Hubert zu Beaulieu in Calvados, 
Steubel zu Mont St. Michel. j 
Marſchall Soult iſt geſtern Abend ſpaͤt, um 11 
Uhr, in ſeinem Hotel eingetroffen, und hat bereits 
heute früh zu Neuilly Audienz beim Könige gehabt. 
Der. König hat jüngft bei einem Beſuch in der 
Manufaktur zu Genres eine Reihe Fenſter mit 
Glas⸗Gemälden zum Geſchenk für die Pfarrkirche 
des Ortes beſtellt. Dieſe Kirche iſt eine der Altes 
ſten in Frankreich, da ihr Bau in das zwölfte Jahre 
hundert hinaufreicht. Die Kunſt der Glasmalerei 
verdankt ihr neues Aufleben in Frankreich und ihre 
merkwuͤrdigen Fortſchritte großentheils der Könige 
ichen Gunſt und Freigebigkelt. Bei der jüngſten 
Aufſtellung im Loubre fanden die gemalten Feuſter 
für die Schloßkirche zu Eu, gleichfalls aus der Ma⸗ 


nufaktur zu Spree, einſtimmige Bewunderung.“ 


Da jedoch dieſe Kunſtwerke ſofort nach ihrer Vols 
lendung an ihren Beſtimmungsort abzugehen pfle⸗ 
gen und ſich Über ganz Frankreich zerfireuen, ſo will 


zu Genres nach und nach eine vollftändigere Samm⸗ 
lung, gewiſſermaßen eine Gallerie oder ein Muſeum 
von Glase⸗Malereien, anlegen, fo doße man an den 
Kirchen- Fenſtern daſelbſt eine Geſchichte der Wie⸗ 
dergeburt dieſer Kunſt vor Augen haben ſoll. 

In Folge der neueſten Polemik über die Trands 
portation der Grouvelle nach Clairvaux haben die 
miniſteriellen Blätter 1. Brsgminnt aus einem Briefe 
derſelben der Oeffentlichkeit übergeben, um zu be⸗ 
weiſen, daß ſie ſich ganz wohl befinde. Der Beweis 
fällt indeſſen ſchlecht aus, da der Brief, ſelbſt wenn 
man der revolutionairen Exoltation noch ſo viel zu 
Gute halten will, offenbar von Geiſteszerrüttung 
zeugt. Noch eine zweite Bemerkung drängt ſich 
auf: mit welchem Rechte darf das Miniſterium, 
wenn auch die Gefaͤngnißbehoͤrden das Recht haben, 
Briefe der Gefangenen zu leſen und nach Umſtaͤnden 
zurückzuhalten, ſich die Veroffentlichung eines ſol⸗ 
chen Briefes erlauben? 

Den Hg. Slowaczinski und Moreau de Jonnes 
iſt es gelungen, die Quelle zu entdecken, aus wel⸗ 
cher der berüchtigte Theilungsplan Frankreichs ge⸗ 
ſchoͤpft iſt. Es it dies ein im Jahre 1829 bei Bes 
chet in Paris erſchienenes Werk in 2 Bänden, §., 
unter dem Titel: Etudes de Geographie appli- 
quee à la politique actuelle, wo auf mehreren 
ſynoptiſchen Tabellen nicht nur Frankreich, ſondern 
alle anderen europaͤiſchen Staaten nach einem Plane 
getheilt find, der dem Verfaſſer zufolge den ewigen 
Frieden verbürgen ſoll. g N 

Nachgrabungen in der Kathedrale zu Rouen, un⸗ 
ter der Leitung des gelehrten Alterthumsforſchers 
Deville, haben in dieſen Tagen zu einer ſehr intereſ⸗ 
ſanten Entdeckung geführt, Im Chor rechter Hand, 
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unmeit der Stufen zum Hochaltar, fand man ben 
Kaſten mit dem vor 539 Jahren ) beigeſetzten Herzen 
des Königs Richard Loͤwenherz. Inwendig fand 
ſich nichts als etliche Faͤden vermoderter Leinwand 
und am Boden des Gefäßes ein dünnes, duͤrres, 
roͤthliches Blatt von hornartiger Subſtanz. Das 
Grab ſcheint nicht unentweiht geblieben zu ſeyn, 
die goldene Buͤchſe mindeſtens, wovon die Chroni⸗ 
ken reden, findet ſich nicht vor. Auch eine Statue 
des Königs Richard iſt aufgefunden worden; die 
Haͤnde ſind abgebrochen; das Geſicht hat gelitten, 
alles Uebrige jedoch iſt wohlerhalten. Zu Fuͤßen 
des Königs liegt ein trefflich gearbeiteter Lowe, und 
der untere Rand des Steinbildes iſt mit ſehr aus⸗ 
drucksvollen und kunſtreich gemeißelten Loͤwenkoͤpfen 
verziert. Die Nachſuchungen werden fortgeſetzt. 

Es ſind neue Berichte von der Expedition der 
beiden Fahrzeuge „Aſtrolabe“ und „Zelée““, unter 
dem Capitain Dumont d'Urville, eingetroffen. Der 
heutige Moniteur bringt ein unterm 10. April von 
der Rhede des Chileſiſchen Hafens Concepcion das 
tirtes Schreiben zur Kenntniß. Sie waren am 15. 
Januar unter 58 Grad Suͤd-Breite den erſten Eis⸗ 
bergen begegnet; darauf uͤberfiel fie ein Nebel, der 
zwei Tage anhielt, und wobei keine Kabellänge weit 
zu ſehen war. Am 22. ſperrten unabſehbare Eis— 
felder und Eismauern, von 150 bis 200 Fuß Hoͤhe 
den Weg. Am 5. Februar waren beide Fahrzeuge 
völlig vom Eiſe eingeſchloſſen, das jedoch ein Wind⸗ 
ſtoß am 9. auseinandertrieb. Sie erreichten weſt⸗ 
wärts freies Meer, nahmen die neuen Orkney⸗In⸗ 
ſeln und die Oſtkuͤſte der Neu: Shetland Gruppe 
auf, wobei es große Irrthuͤmer in den bisherigen 
Karten zu berichtigen gab. Zwiſchen 63 und 64 
Grad Sͤͤd⸗Breite erſtreckte ſich auf 180 Seemeilen 
weit eine Linie bisher unbekannter Kuͤſten. Am 7. 
März kehrte die Expedition der Suͤd-Polargegend 
den Ruͤcken. Der Scorbut brach auf der „Zelee“ 
aus, und am 16. waren ſchon 30 Kranke, davon 
21 bettlaͤgerig. Es war die hoͤchſte Zeit, daß man 
am 7. April Concepcion erreichte. Von der Mann⸗ 
ſchaft der „Zelee“ war einer am 1. April geſtorben, 
8 lagen todtkrank, 30 mehr oder minder ſchwer 
darnieder; der „Aſtrolabe“ hatte 15 Scorbutkranke; 
auch von den Offizieren waren bereits Mehrere da— 
von befallen. Die Kranken waren ans Land ge⸗ 
bracht und genoſſen forgfältiger Pflege. Zu Eon: 
cepcion lagen mehrere ſtattliche und wohlbemannte 
Franzoͤſiſche Wallfiſchfaͤnger; auch traf man die 
Engliſche Fregatte „Preſident“, Capitain Scott, 
mit der Flagge des Contre⸗Admirals Roß am Bord, 
ea die Engliſche Nation im Suͤd⸗Ocean repraͤ⸗ 
ſentirt. 

Das geſtern verbreitete Geruͤcht von der Einnah⸗ 
me von Eſtella und der Verwundung des Don Car⸗ 
los findet keinen Glauben mehr. Eiſenbahn-Actien 

So meldet die Staatszeitung; doch ſoll es wohl hei⸗ 
ßen 639 J., da Richard 4499 geſtorben iſt. A. d. R. 


ingen fortwährend herunter, die Straßburg-Ba⸗ 
eler ſogar auf 435, weil es hieß, dle Subſerl⸗ 
benten hätten die zweite Einzahlung nicht geleiſtet. 

Die Sentinelle des Pyrenées giebt es fuͤr ge⸗ 
wiß, daß der General Alava zum Spaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris und Graf Toreno in London bes 
ſtimmt ſei. Es finden neuerdings zahlreiche Vers 
leihungen Sponiſcher Orden an Franzöſiſche Mili⸗ 
faire und Eivil⸗Beamte ſtatt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. Auguſt. Geſtern leiſtete der zum 
Bilchof von Sodor und Man ernannte Dr. Bow⸗ 
ſtead der Koͤnigin ſeine Huldigung. a 

Herr Biddle, der Präfident der Bank der Vereis 
nigten Staaten, ſoll auf ein von der neuen Repu⸗ 
blik Texas creirtes Papier Vorſchuͤſſe geleiſtet ha— 
ben; die Times glauben daher, daß jenes Papier 
auch nach London feinen Weg finden dürfte, und 
warnt vor demſelben. N 

Eine große Zahl engliſcher vornehmen Familien 
reiſen ab, um zur Kroͤnung in Mailand zu ſeyn. 

Herr Edward Taylor, Profeſſor der Muſik an 
der von Thomas Gresham hier gegründeten Schule, 
empfiehlt in einer Adreſſe an das Publikum die Er⸗ 
richtung einer muſikaliſchen Bibliothek in London, 
die für Jedermann zuganglich ſeyn und in jener 
Unterrichts-Anſtalt aufgeſtellt werden ſollte. Er 
macht bemerklich, daß London bis jetzt noch keine 
ſolche oͤffentliche Bibliothek habe, mit Ausnahme 
einiger ſeltener Werke, die im Britiſchen Muſeum 
aufbewahrt werden. Selbſt gute Privat-Samm⸗ 
lungen dieſer Art giebt es nur noch ſehr wenige, 
ſeitdem die des Dr Bevor, des Herrn Bartleman, 
des Dr. Arnold N Anderer zerſplittert worden ſind. 

ortu gal. 

Liſſabon den 24. Juli“ Die Miniſter haben 
beſchloſſen, daß der Zehnten kuͤnftig in Natura er: 
hoben werden ſoll, da das Volk ſich weigert, ihn 
in baarem Gelde zu entrichten. 

Die Liſſaboner National: Garde hat, dem Bes 
fehle der Regierung gemäß, ihre Munition ruhig 
abgeliefert, worauf einem jeden Gardiſten aufs 
neue zehn Patronen gegeben wurden. 

Ein Befehl der Munizipalität, daß vom 18. Juli 
an ſowohl friſche als geſalzene Fiſche nur nach dem 
Gewicht verkauft werden ſollten, brachte eine ſolche 
Aufregung hervor, daß der Gemeinderath den Ve⸗ 
fehl für ungültig erklaͤtte. Saͤmmtliche Mitglieder 
der Munizipalikaͤt haben deshalb ihre Entlaſſung 
eingereicht. 

In den am beſten unterrichteten Zirkeln geht das 
Geruͤcht, daß am 31. Juli, dem Jahrestage der 
Beſchwoͤrung der Charte, ein Verſuch zur Wieder⸗ 
herſtellung derſelben gemacht werden ſolle. Dage⸗ 
gen wird aus Porto gemeldet, daß einem anony⸗ 
men dort zirkulirenden Schreiben zufolge, am 25. 
daſelbſt eine Bewegung zu Gunſten der unveraͤn⸗ 
derten Conſtitution von 1820 erwartet wurde. 
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Aus dem Haag den 1. Auguſt. l 
gegangenen Zeitungen aus Surinam, age 78 
um 8. Juni reichen, berichten, daß der de get. 
Colnerneue der Holländiſchen Beſitzungen Se 1 Dan 
indien eine Verordnung in Betre > ſollen pet 
Ein⸗ und Ausfuhr erlaffen. habe. ei N 135 
vorläufig, und in beſonderen, vom er Die Ei 
her zu beftimmenden Fällen ſtattfinden. 8 wi 
fuhr von Sclaven aus fremden 8 oder Die 
direkte Einfuhr aus Afrika kann Ic, urch eine be⸗ 
ſondere Bewilligung des Generals „ ge: 
ſtattet werden; die Ausfuhr 5 denſelben Be⸗ 
dingungen abhaͤngig gemacht. Wilemgen⸗ welche 
diesen Beſtimmungen zuwider handeln, haben fuͤr 
jeden ein- oder ausgeführten, Sclaven 4000 Gulden 
zu erlegen, und muͤſſen die Sclaven uͤberdies nach 
dem Orte zurückſchaffen, von wo fie dieſelben be⸗ 
zogen 158 am den 1. Auguſt. Vom 28. Juli 
ſchreibt dem Handelsblad fein Korreſpondent aus 
London: „Endlich iſt man geſtern zu dem Reſultate 
gekommen, unſeren Geſandten zu unterrichten, 
welche neue Opfer Hollands der Unterzeichnung 
der 24 Artikel vorhergehen ſollen. Sie betreffen 
nicht die Territorial-Frage, ſondern haupfſaͤchlich 
den Ruͤckſtand der Schuld, worüber England 
und Frankreich einſtimmig ſind. Die Diskretion 
verbietet mir, augenblicklich mitzutheilen, welche 
Anſinnen morgen an unſere Regierung geſtellt were 
den ſollen, und meine Geſinnungen darüber aus⸗ 
zuſprechen, aber das iſt gewiß und kann ich nicht 
verſchweigen, daß man unſerem guten und unver⸗ 
kennbaren Rechte wieder neuen Abbruch thun will. 
Jetzt ſtebt es unſerem Kabinet zu, zu entſcheiden, 
ob das Wohl Be neue Opfer erlaubt.“ 


e g i Sa 

Brüffel den 31. Juli. Der Graf von Merode⸗ 
Weſterloo wird heute nach Mailand abreiſen, um 
der Kroͤnung Sr. Mojeftät des Kaiſers ale außer: 
ordentlicher Botſchafter des Königs der Belgier beis 
zuwohnen. Der Graf wird von 5 Sohne und 
einem zahlreichen Gefolge begleitet. Alles läßt 
vorherſagen, daß Belgien bei dieſer hohen Miſſion 
auf eine würdige Weiſe werde repraͤſentitt werden. 
Herr Dumortier reift, wie man ſagt, morgen 
nach London ab. Geſtern hatte er eine lange Con⸗ 
ferenz mit dem Miniſter des Innern und der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten. f 
Der Independant erklart die Nachricht von der 
Ermordung eines Kavalleriekapitäns im Lager von 

Beverloo für grundlos. ’ 
Deutſchland. a 
5 München den 31. Juli. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Kronprinzeſſin von Preußen iſt heute Morgen 
in Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Karl 
von Bayern, der ſie auf der letzten Station empfing, 


Die hier ein⸗ 


hier angekommen, hat bei Ihrer Majeftät der Koͤ⸗ 
nigin, Ihrer Koͤnigl. Hoh, der Herzogin von Leuchs 
tenberg und Ihrer Majeſtaͤt der Herzogin von Bra⸗ 
ganza, welche Letztere geſtern Abend aus Hechingen 
eintraf, das Fruͤhſtuck eingenommen, und nach 12 
Uhr die Reife nach Tegernſee fortgeſetzt. 

Briefe aus Kreuth beſagen einſtimmig, daß Ihre 
Majeftät die Kaiſerin von Rußland ſich daſelbſt 
ſehr wohl befindet und mit ihrem Aufenthalt durch⸗ 
aus zufrieden ſcheint. i 

„Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland wird 
bis zum 15. Auguſt in Kreuth erwartet. 

Dresden den 4. Auguſt. Se. Majeftät der 
König und Se. Koͤnigl. Hoheit [der Prinz Johann 
ſind heute fruͤh, zur Abſtattung eines Beſuchs bei 
Sr. Majeftät dem Kaiſer von Rußland, von Pills 
nitz nach Teplitz abgereiſt. 

Weimar den 6. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach, dürfen wir auch hier dem erfreulichen Beſuch 
der Kaiſerl. Ruſſiſchen Herrſchaften Ende dieſes 
Monats entgegenſehen. g 

Göttingen den 2. Aug. (Hannov. Ztg.) Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger von Rußs 
land haben bei Ihrer geſtrigen Durchreiſe geruht, 
dem Geheimen Juſtizrath und Profeſſor Heeren, 
deffen Schriften Sie bei Ihrem früheren Unterricht 
in der Geſchichte benutzt hatten, einen Beweis 
Hoͤchſtdero gnaͤdigen Wohlwollens zu geben, indem 
Sie ihm einen Brillant-Ring mit Ihrem Namens⸗ 
zug durch den Staatsrath Shukowsky in den gnäs 

igſten Ausdrücken, als Dank des Schülers an ſei⸗ 
nen Lehrer, überreichen ließen. — Noch an demſel⸗ 
ben Tage ſetzte der Großfuͤrſt ſeine weitere Reife fort. 

Frankfurt M. den 3. Auguſt. Heute Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr trafen Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland hier ein. Se. 
Kaiſerl. Hoheit find im Hotel de Russie abgeſtiegen. 

Den am Niederrhein zuerſt aufgetauchten Kriegs⸗ 
geruͤchten ſchenkten wir gleich Anfangs nur ſehr bes 
dingten Glauben. Der deutſche Bund wird aller⸗ 
dings, ſobald — aber nicht früher — die Luxem⸗ 
burgiſche Frage von der Londoner Konferenz ent⸗ 
ſchieden iſt, militärifche Maßregeln in Vollzug ſez⸗ 
zen, die aber nur indirect gegen Belgien gerichtet 
werden dürften, wenn Belgien nicht wahnfinniger 
Weiſe ſich der Ausführung der 24 Artikel mit Ger 
walt widerſetzen ſollte. Im letztern Falle könnte 
freilich ein kurzer Feldzug ausgefuhrt werden, ſo 
ungern ſich der deutſche Bund zu ernſten Feindſe⸗ 
ligkeiten entjchließen kann. (Elbf. Ztg.) 

Frankfurt a M. den 4. Auguſt. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfuͤrſt Thronfolger von Rußland 
beſuchte heute den Roͤmer und das Bethmannſche 
Muſeum. Dieſen Abend wird der Großfuͤrſt das 
Theater mit ſeiner Gegenwart beehren. Die Ab⸗ 
reiſe nach Ems ſoll ſchon morgen erfolgen. 

Der Redakteur des Journal de Francfort, Herr 
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Durand, iſt von feiner Reiſe nach Teplitz zurück⸗ 
gekehrt. Dagegen hat ſich Dr. Hoͤninghaus, Res 


dakteur der „Katholiſchen KirchenZeitung,“ uner⸗ 


wartet ſchnell von hier entfernt. 
Suche enk ae 3 

Luzern den 30. Juli. Am 28. Juli wurde eine 
Tagſatzungsſitzung incognito gehalten. 
herren begaben ſich in Alltagskleidern ohne Stan⸗ 
desfarbe auf das Rathhaus, und auch das mllitaͤ⸗ 
riſche Trommeln unterblieb. Man ſagt, es ſoll ein 
oͤſterreichiſcher Commentar zu dem $. 12. des Bun⸗ 
desvertrages den Tagherren eröffnet worden ſeyn, 
welcher Commentar den klaren und deutlichen Sinn 
des beſagten Paragraphen, den Fortbeſtand der 
Kloͤſter betreffend, auf das klarſte und deutlichſte 
für diejenigen Herren darlege, denen vor lauter 
Aufklärung alles im Superlatio erflärt werden muß. 

3 taliem N 

Rom den 24. Juli. (Allg. Ztg.), Die vor acht 
Tagen aus Neapel hieher zurückgekehrte Prinzeſſin 
Marie Louiſe von Sachſen, Wittwe des verſtorbe⸗ 
nen Prinzen Maximilian, hat ſich vorgeſtern mit 
dem Herrn de Roſſi, Kammerherrn ihres Bruders, 
des Herzogs von Lucca, verheirathet. 

Ta i icke i. t j 
Konſtantinopel den 11. Juli. (Lloyd Austr.) 


Bis zur Errichtung von Lazarethen iſt bei den 


Dardanellen eine Sanitäts⸗Amt aufgeſtellt wor⸗ 
den, bei welchem jeder aus dem Mittelländiſchen 
Meere kommende Capitain erſcheinen muß. Den 
Schiffen, die aus den fuͤr peftfrei erkannten Ger 
genden anlangen, wird nach erfolgter Viſitation 
die Durchfahrt geſtattet werden. Die aus peſt⸗ 
verdaͤchtigen Gegenden kommenden Fahrzeuge Das 
gegen werden einer achftägigen Beobachtung un- 
terworfen. Die Capitalns, welche keine Zeit bei 
den Dardanellen verſaͤumen, ſondern ihre Reiſe 
nach Konſtantmopel oder nach dem Schwarzen 
Meere fortſetzen wollen, werden einen Aufſeher on 
Bord nehmen und die Quarantaine⸗Flagge aufhiſſen 
müſſen, ſo wie, wenn fie unterweges genöfbigt 
waren, in irgend einem Hafen anzulegen; Nie⸗ 
mand von ihrer Mannſchaft wird das Lond betre⸗ 
ten dürfen. Die Schiffe, an deren Bord ſich ir⸗ 

end ein peſtkrankes Fudiduum befinden wird, fol: 
len isolirt, der inneren Reinigung, ſo wie einer 

otägigen Kontumazzeit, nach dem Tode der an⸗ 
geſteckten Perſon, unterzogen werden. — Jeder Ca⸗ 
pitain, welcher, ohne ſich bei dem Sanitaͤts⸗Amte 
an den Dardanellen zu melden, die Durchfahrt un⸗ 
ternehmen ſollte, wird dem Sanitäts⸗Rathe uber⸗ 
wieſen und von dieſem zur Strafe gezogen werden. 


Aegypten. 
Alexandrien den 7. Juli. (Allg. Ztg.) Meh⸗ 
med Ali hat befohlen, die in Kahira abgebrannten 
Quartiere auf ſeine Koſten nach einem regelmuͤßi⸗ 


Die Tag⸗ 


geren Plan wieder aufzubauen und di ihn 
ihren Verluſt nicht wieder eee Bi 
ner Kaffe gänzlich zu entſchädigen. Auch einige 
der angeſehenſten Kaufleute haben zur Milderung 


des Unglücks beigeſteuert. Das iſt ein ö 
fuͤr die Baumwoll⸗Spekulanten, eee 
ſich der Paſcha nicht in der Geldnoth befindet, die 


man bei ihm vorausſetzte, und die de 

den Verkauf der Baumwolle mit Gewißhat zahlten, 
Einem Schreiben aus Livorno vom 23. Juk 
zufolge, ſoll die Flotte Mehmed Ali's bereits von 
Alexandrien abgegangen und nach den Küften Sy⸗ 
riens unterweges ſeyn. Er ſelbſt ſoll die Flotte eine 
Strecke begleitet haben und dabei mehr der Beſorg⸗ 
niß Raum geben, daß die aus Konſtantinopel ab⸗ 
gegangene Tuͤrkiſche Flotte Abſichten gegen ihn habe, 
als e eigenen Unabhaͤngigkeits⸗Plan ausführen 


ä 


Vermiſchte Nachrichten. 


Breslau. Die Pacht des hieſigen Theaters iſt 
nach Beſchluß der Hru. Aktionaire vom vorgeſtri⸗ 
gen Tage von Herrn Haake, welcher vor einigen 
Wochen dieſelbe niedergelegt hatte, auf den Herrn 
Neumann übergegangen. Derſelbe hat die kuͤnſt⸗ 
leriſche Leitung zum großen Theile den Herrn Dr. 
Nimos und Freiherrn v. Perglaß anvertraut. 
Möge die Regeneration der Anftalt ſo roſch fort⸗ 
schreiten, als es die Schwierigkeit der gegenwärtis 
gen Verhältniſſe irgend geſtattet. 

Ein Schreiben Murats an Napoleon. 
Napoleon, unzufrieden mit ſeinem Schwager, dem 
Könige von Neapel, hatte in den Moniteur ein: 
rücken loſſen: „Do der Koͤnig von Neapel unpaß 
iſt, ſo hat er das Kommando der Armee abgege⸗ 
ben und es an den Vice⸗Koͤnig von Italien übers 
tragen. Der letztere iſt an große Adminiſtration 
mehr gewoͤhnt, und beſitzt das Vertrauen des 
Kaiſers.““ Erbittert über dieſe offene Beſchimpfung, 
ſchrieb Murat dem Kaiſer folgenden Brief: „Sire 
— die meine Ehre zugefuͤgte Wunde iſt geſchehen 
und ſie zu heilen, ſteht nicht in Ew. Maj. Macht. 
Sie haben einen alten Waffengefährten beſchimpft, 
der Ihnen treu blieb bei Ihren Gefahren, der nicht 
wenig zu Ihren Siegen beitrug. — der die Stute Ihrer 
Größe und der Wiederbeleber Ihres abnehmenden 
Muthes am 18. Brymaire war. Wenn ein Mann, 
ſogen Sie, die Ehre hat, mit Ibrer erlauchten 
Familie verbunden zu ſeyn, ſo ſollte er nichts 
thun, um die Intereſſen derſelben zu gefährden 
oder einen Schatten auf deren Glanz zu werfen. 
Und ich, Sire, ſoge Ihnen zur Erwiderung, daß 
Ihre Familie von mir eben ſo viel Ebre empfan⸗ 


gen, als fie durch meine Verbindung mit Korolis 


nen ertheilt hat. Obgleich ein «König, habe ich 
mich doch tauſendmal nach jenen Zeſten geſehnt, 
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wo ich Obere, aber keinen Gebieter hatte. König 
geworden, aber in dieſer hohen Stellung von Ew. 
Maj. allzuſehr tyranniſirt, in meiner Familie bes 
berrſcht, babe ich mehr als jemals den Mangel 10 
Unabhaͤngigkeit — den Durſt nach Freiheit gefüh t. 
So betrüben. Sie — fo opfern Sie in Ihrem Arge 
wohne die Männer auf, die Ihnen eee e 
find, und die Ihnen auf der Welke de 1 
penden Glücks die beſten Dienſte Be bens 
So wurde Fouche Savary'n 1719 5 7 =. 
Cbampagny'n, Champagny ſelbſt e 
Murat Beauharnais — Beauharnate, der bei Jh⸗ 
nen das Verdienſt des ſtummen Gehorſams hat, 
und jenes andere Verdienſt, (noch angenehmer, 
weil es knechtiſcher), dem Senat von Frankreich 
die Verſtoßung ſeiner eigenen Mutter heiter ange⸗ 
zeigt zu haben! Ich kann meinem Volke die Wie⸗ 
derherſtellung des Handels und Erleichterung von 
den Uebeln, welche der Seekrieg uͤber daſſelbe ge— 
brocht hat, nicht länger vorenthalten. Aus dem, 
was ich, Ew. Maj. und mich ſelbſt betreffend, ges 
fagt habe, AR offenbar, daß unſer gegenſeitiges 
und altes Vertrauen etwas erſchüttert iſt allein 
rotz der Beleidigungen, die ich erlitten habe, bin 
ſch fiet8 Ihr Bruder und getreuer Schwager.“ 
(Unterzeichnet) Joachim. 

Ein Geheimer Rath las in einer Geſellſchaft ein 
eben fo langes als langweiliges Gedicht vor. Dar⸗ 
ouf machte Jemand folgendes Impromptu: 

Apoll, du großer Richter! 

Mach doch den Herrn gebeimen Rath 
. Auch zum geheimen Dichter. — . 
Ein Englicher Lord, der ſeinen Landſitz auch mit 
einer Bibliothek ausftaffirte, ſchrieb an einen Buch⸗ 
handler in London: „Mein Herr! ich babe mir 
zwar, nach Ihrem mir geſendeten Buͤcher⸗Verzeich⸗ 
niffe, die darin aufgeführten Bücher ſaͤmmtlich on⸗ 
geſchofft, um ein ſchoͤnes großes Büchergeftell das 
mit in allen Formaten auszuſchmuͤcken. Es fehlt 
mir aber noch in der klaſſiſchen Literatur ein und ein 
balber Fuß in Quart, in der Rechtsgelehrſamkeit 
drei Fuß in Folio, und in den ſchoͤnen Künften vier 
und ein viertel Fuß in Octav, fuͤr deren Herbei⸗ 
ſchaffung ich daher gefaͤlligſt zu ſorgen bitte.“ 

Ein Engländer hat auf einer Auktion einen Pofts 
papierbogen, worauf drei Dintenkleckſe befindlich 
find, die Napoleon gemacht haben ſoll, für 1000 
Guineen erftanden, ® 

Zu den Volksbeluſtigungen bei Gelegenheit der 
Kroͤuung in London gehörte auch das Einfangen 
von Schweinen, denen man die Schwänze einge⸗ 
ſelft hatte, um dadurch das Feſthalten dieſer Thiere 
zu erſchweren. — Ein überaus faſhionables Ver: 
gnuͤgen! — f - 

Der Sotiriſt iſt gegenwärtig das verbreitetſte un: 
ter den kleinen Londoner Blättern, welche das Pu⸗ 
blikum mit Spoͤttereien, Stadtgeſchichten, Nach» 

richten uͤber Theater, Külkteloerſen u, ſ. w. unter⸗ 


halten. Seine Verbreitung verdankt er feinen un⸗ 
barmherzigen Witze, womit er keine Partei, weder 
Whigs, noch Tories, noch Radicale, verſchont, 
während andere, die früher ſtark geleſen wurden 
wie der John Bull, nur im Sinne einer Partei 
ſchreiben. Der Satiriſt (ein Sonntogsblatt) ſetzt 
von jeder Nummer ungefähr 30,000 Exemplare 
dune 1 nur 5000 ab. A 

In Neapel hat ein Schriftſteller ein Buch erſchei⸗ 
e den ſehr naiven Ait act or 

ichte der 52 Empoͤrüngen der ſehr N 
Stadt Neapel. a f 0 W 

Ein Fronzoͤſiſches Blatt theilt ein Schreiben aus 
Brody mit, welches einige nahere (wohl etwas ro⸗ 
manhafte) Angaben uͤber den großen Pferdemarkt 
zu Berditſcheff in Wolhynien enthält, der am 12. 
Juni begann. Es waren für denſelben wenigſtens 
25, 00 Tatariſche, Kalmuͤckiſche, Kabardiſche und 
Koſackenpferde auf den Markt gebracht, eine eben fo 
große Anzahl Vollblutpferde, und jeden Morgen und 
Abend wurden 8 — 10 Rennen von Aſiaten und Euro⸗ 
paͤern gehalten. Am 14. Juni hielten der Tatar 
Ali und der Pole Abramowitſch ein Rennen. Die 
Entfernung betrug ſechs Franzoͤſiſche Meilen und 
die Einſaͤtze waren die beiden Renner nebſt 16,000 
Rubeln. Der Pole, der die Bahn in 27 Minuten 
zurücklegte, trug den Preis davon. Das Tataren⸗ 
pferd ſtürzte, nachdem es die halbe Bahnſtrecke 
zurückgelegt hatte. Am folgenden Tage hielten 25 
Tſcherkeſſen, Koſacken, Polen, Ruſſen und Tataren 
ein Rennen. Die Entfernung, welche nur 2 Frans 
zoͤſiſche Meilen betrug, wurde in acht bis neun Mi⸗ 
nuten zuruͤckgelegt. Man kann nichts Maleriſcheres 
ſehen als die bunten und mannichfachen Coſtuͤme der 
Reiter, die Orientaliſchen Pferde mit ihren langen 
im Winde flatternden Mähnen und die zahlreichen 
Equipagen mit den ſchoͤn geputzten Frauen, welche 
die Reiter durch ihren Beifallruf ermunterten Den 
Gewinn des Copitain Jelovajeki von den Doniſch K 
eee ee e 20,00 Fr. 5 8 

ad Journal de Paris theilt folgen e 
Drei elegant gekleidete junge ae ea 
dem Wege einer Prozeſſion aufgeſtellt. Bei der 
Annäherung des Trogbimmels behielten ſie den Hut 
auf dem Kopfe und ein Lächeln ſchwebte auf ihren 
Lippen. Der Pfarrer gab ihnen ein Zeichen, den 
Hut abzuziehen. „Herr Pfarrer — riefen ſie ihm 
zu — wir find Philoſophen!“ „Nein — ere 
wiederte ihnen der gute Pfarrer mit Ruhe — nein, 
mm. HH., Sie find keine Philoſophen, ich kenne 
Sie fehr gut, Sie find Schneider!“ Auf dieſe 
unerwartete Antwort entfernten ſich unſere drei 
Phlloſophen ſchweigend und ganz betroffen. 

Der Franzoͤſiſche Handels⸗Minſſter hat dag elaſti⸗ 
ſche Erdpechpflaſter des Herrn Polonceau in den 
elyſaͤſchen Feldern zu Paris mit ſchwer beladenen 
Frachtwagen befahren laſſen, wobei die Raͤder von 
einer 6 Zoll hohen Erhöhung auf das Pflaſter fallen 
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mußten. Alles was ſich zeigte, war eine Welle, 
welche in die Pflaſterdecke hinlief, und das Gegen⸗ 
ſtämmen der Pferde brachte auch nicht den minde⸗ 
ſten ſichtbaren Eindruck hervor. Einer der Wagen 
mußte auf dem Pflaſter rund umdrehen, und auch 
dies that demſelben keinen Schaden. 

Augsburg — ſagt die dortige Abendzeitung — 
hat Pech bei der Polſzei; es wurde nämlich am 1. 
Juli dort vor dem Polizeis Gebäude das erſte Erd⸗ 
pechpflaſter gelegt. 

Der olympiſche Circus der HH. Gauthier und 
Garnier zu Genf iſt am 9. Juli bis auf den Grund 
abgebrannt. Da das Gebäude ganz von Holz war, 
ſo verbreiteten ſich die Flammen, welche um halb 
drei Uhr Morgens begannen, mit einer Schnellig⸗ 
keit, die jede Huͤlfe unmoglich machte. Tags vor⸗ 
her war Robert der Teufel darin geſpielt worden, 
welches ſich mit einem großen Feuerwerk endigte, 
deſſen Funken das Bauholz ergriffen hatten, und 
ſo den Brand verurſachten. 

Aus Prag ſchreibt man, daß eine Eiſenbahn 
von Wien dahin uͤber Budweis projectirt wurde, 
welche zu gleicher Zeit mit Ungarn und durch die 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗ Nordbahn, und mit der See 
durch die Bahn nach Trieſt, welche kaum ausblei⸗ 
ben werde, in Verbindung ſetzen ſolle. Sie ſolle 
noch beſtimmt fortgeſetzt werden bis zur Einmun⸗ 
dung in die Säͤchſiſch⸗Bairiſche Bahnlinie, ſei es 
über Karlsbad an der Gränze Sachfeng, oder über 
Pilſen an der Gränze Baierns, oder, was das 
Wahrſcheinlichſte, an der Doppelgraͤnze bei Hof. 

ä — 


Ah rea en. , 
Die Donnerſtags⸗Vorſtellung begann mit dem 
Luſtſpiel „der junge Ehemann“, das zwar ein ganz 
intereſſantes Suͤjet hat, aber durch feine, bis über 
die Graͤnzen des Schicklichen hinausgehende, grelle 
Zeichnung ein durchaus zartes, fein gehaltenes Spiel 
bedingt. Sobald der Schauſpieler hier die Farben 
dick aufträgt, finit das Stuͤck zur Gemeinheit her⸗ 
ab und muß jeden Gebildeten anwidern, wie ſehr 
auch die, an grobe Speiſe gewoͤhnte, Plebs dars 
über jubeln mag. — Herr Herwegh betrat in der 
Rolle des „Oskar“ zum zweitenmale unſere Buͤhne, 
fand zu wiederholten Malen laute Anerkennung und 
wurde herausgerufen. Bei der Unbekanntſchaft des 
Herrn Herwegh mit unſerm Publikum und deſſen 
Anforderungen, dürfte es nicht am unrechten 
Orte ſeyn, n darüber aufzuklären, zumal er mit 
trefflichen Mitteln auögerhftet iſt, um Allen zu ger 
nügen. Ruhe in der Kunſt iſt die wahre 
Kunſt, und daher verlangt unſer gebildetes 
Publikum dieſelbe; durch Uebertreibungen, ſtarkes 
Auftragen und geſpreizte Manier ſtoͤßt der Schau⸗ 
fpieler daſſelbe zuruck. Herr Herwegh kann ſich 
daher bei ſeinem entſchiedenen Talent der Gunſt un⸗ 
ſeres gebildetern Publikums verſichert halten, wenn 


er immer ruhig, beſonnen und gehalten fpielt 
naturwidrige Uebertreibung eee — 
Aktion verſchmaͤht und jeden Charakter durch Fein⸗ 
heit der Auffaſſung moͤglichſt zu adeln bemüht iſt, 
überhaupt ſich fo bewegt und benimmt, wie wahr⸗ 
haft vornehme und fein erzogene Menſchen ſich zu 
benehmen pflegen. Refer. wünſcht, daß Hr. Her⸗ 
wegh dieſen gutgemeinten Rath als freundlichen 
Wink aufnehmen und ihn den lauten Locktoͤnen der 
Gallerie⸗Bewohner vorziehen möge, die der Achte 
Kuͤnſtler verachtet, weil er weiß, daß letztere durch 
Baͤnkelſaͤngerkunſt am hoͤchſten ergoͤtzt werden. — 
Mad. Heiniſch war ſehr brav, desgleichen Mad. 
Karſten, Hr. Bickert u. Hr. Simon, doch war 
des letzteren Garderobe zu ſehr vernachlaͤſſigt. — 
Nach dem erſten Akte dieſes Luſtſpiels ſang Dem. 
Haupt eine große Arie aus Semiramis und nach 
dem Zten Variationen von der Kompoſition ihres 
Vaters. Das junge Mädchen, das zum erſtenmal 
die Bretter betrat, hat treffliche Mittel für die 
Bühne: eine gute Figur, ein huͤbſches Geſicht und, 
was die Haußtſache ift, eine ſchoͤne Stimme, bes 
ſonders in den Mitteltönen, wogegen die Höhe noch 
etwas ſpitz iſt. Da Dem. Haupt noch ſehr jung 
iſt, ſo wird ſich, wenn ſie erſt oͤfter aufgetreten 
und das unvermeidliche Kouliffenfieber ganz uͤber⸗ 
ſtanden hat, auch mehr Sicherheit und Fuͤlle des 
Tons gewinnen, überhaupt mit mehr innerer Frei⸗ 
heit vortragen. Schon jetzt verräth ihr gebildeter 
Vortrag einen guten muſikaliſchen Fonds und die 
Einwirkung einer ſo durchgebildeten Lehrerin, wie 
Mad. Lechner. Die der jungen Saͤngerin noch 
abgehende Coloratur und perlenartige Anreihung 
der Töne in den Laufen findet ſich bei jeder Kuͤnſt⸗ 
lerin erſt nach langer Uebung; vor der Hand moͤge 
ſie allen Fleiß auf das Portament verwenden, das 
für den dramatiſchen Sänger die Hauptſache iſt. 
Vom Publikum wurde Dem. Haupt aͤußerſt wohl⸗ 
wollend empfangen, und, wie ſie es verdiente, mit 
lautem Beifall belohnt. Ref. ſtellt ihr mit Ver⸗ 
gnuͤgen des Prognoſtikon, daß ſie, bei angeſtreng⸗ 
tem Fleiße und Feſthalten der rechten Bahn, in der 
neuerwählten Laufbahn einmal ihr Gluͤck machen 
wird. — Die kleine Oper „Der neue Gutsherr“ 
wurde ſehr beifaͤllig aufgenommen. Alle Darſteller 
waren brav, beſonders Dem. Starkloff, die ſeit 
längerer Zeit ihre ehemalige ſchroffe Darſtellungs⸗ 
art ganz abgelegt und ſich dagegen eine fein und 
ſittig gehaltene, immer anſprechende Spielweiſe 
angeeignet hat. f Fr. 
. ———— 
Stadt⸗ Theater. 
Sonnabend den 11. Auguſt zum Erſtenmale: 
Sylphide, das Seefräulein; romantiſch⸗ko⸗ 
miſches Zauberſpiel mit Geſang in 2 Aufzügen von 
Thereſe Kroner, Muſik vom Kapellmelſter Drechsler. 
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Sonntag den 12ten Auguſt: Zweiundzwanzigſte 
polniſche Borſtellung der Geſellſchaft des Theaker⸗ 
Directeurs Herrn von Raſzewski: Are 2 
wialski; Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Alexander 
Gr. v. Fredro. — Vorher: Die auc een been 
fammenkunft; Luſtſpiel in 1 Aufzug ele. 

Vefannt machung. _.. 

Zur Verpachtung der der Kämme gehörigen, 
fogenannten Graffower Wieſe von eier 1 5 
bis dahin 1841 im Wege der öffentlichen Kicitation 
ift ein Termin au 2 
— 12ten Septembet cur. Vormit⸗ 

a 


4 uhr 
; eme ale anberaumt worden, wo⸗ 
= a Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß Sei „der mitbieten will, eine Kaution 


2 en muß. ; 
e koͤnnen in unſerer Regiſtratur 


eingeſehen werden. 
1. Auguſt 1838. 
Poſen, den De 2 
Pſchiiges dtonomiſches Werk. 
So eben iſt bei A. Wienbrack in Leipzig er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Poſen bei J. J. Heine: 


Der ausuͤbende Landwirth, oder die 
praktiſche Landwirthſchaft 


auf ihrem jetzigen Standpunkte in Bezug auf Ak⸗ 
kerbau, Pflanzenbau, Viehzucht und Wirthſchafts⸗ 
direktion von David Low. Nach der zweiten 
Ausgabe des engliſchen Originals uͤberſetzt von Dr. 
V. Jakobi, Ifte Lieferung mit 53 Abbil⸗ 
dungen landwirthſchaftlicher Gegenſtan⸗ 
de auf 4 Tafeln, gr. 8., geh. Preis 1 Rthlr. (Das 
Ganze in 4 Lieferungen wird eirca 4 Rthlr. koſten 
und in 3 bis 4 Monaken vollſtaͤndig erſchienen ſeyn). 

In England hat bekanntlich die Landwirthſchaft 
eine hohe Stufe der Vollkommenheit erreicht. Es 
wird daher obiges Werk, deſſen praktiſche Brauch: 
barkeit daſelbſt durch zwei binnen Jahresfriſt noͤthig 
gewordene Auflagen hinlänglich dargethan iſt, ges 
wiß auch bei uns im deutſchen Gewande willkom⸗ 
men geheißen. Sachverftändige Beurtheiler ſpre⸗ 
chen ſich dahin aus, daß wir ſeit Thaers Einlei— 
tung zur Kenntniß der englijchen Landwirthſchaft 
keine Schrift erhalten haben, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft Großbritanniens mit gleicher Faßlichkeit in 
der Darſtellung und Vollſtaͤndigkeit behandelt; ja 
in mancher Beziehung, namentlich was die Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit betrifft, möchte Herr Low den Vor⸗ 


zug verdienen. Durch die ſyſtematiſche Anordnung 


und Gründlichkeit in der Beſchreibung, ſowie durch 
die beigefügten zahlreichen Abbildungen fuͤhrt das 
Werk den Anfänger mit ſeltener Klarheit in alle 
Zweige feiner künftigen Thaͤtigkeit ein, während es 
dem erfahrenen Wirthſchafter einen reichen Schatz 
für treffliche Nutzanwendungen darbietet. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe je hr freie Ale 
lodial⸗Rittergut Orlowo nebft Zubehör, land⸗ 
95 Geschätzt auf 83,496 Rthlr. 23 Sgr. 
8 0 


2.0 
am 15 ten November d. J. Vormittags 
um 11 Uhr a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hypothekenſchein, Kaufbedingungen und Taxe 
find in der Zten Abtheilung unſerer Regiſtratur eine 
zuſehen. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadtgerichts werden ſaͤmmtliche unbekannte 
Erben des am 18ten December 1830 in Bruni⸗ 
ſzewice verſtorbenen Probſtes Stanislaus 
Gruſzezynski, namentlich auch ein gewiſſer 
Wawrzyn Gruſzezynski, und die verwittwete 
Catharina Piatkowska, welche nach einer 
zu den Akten gekommenen unbeſcheinigten Notiz 
Geſchwiſter des Erblaſſers ſeyn ſollen, nicht min⸗ 
der die unbekannten Erben des am loten Mal 1830 
zu Pleſchen verſtorbenen Probſtes Miaskowski 
werden hierdurch aufgefordert, vor oder ſpuͤteſtens 
in dem auf 

den 3iſten December 

vor dem Herrn Land- und Stadtgerichtsrath Rühs 
nemann in unſerem Gerichts⸗Lokale angeſetzten 
Termin zu erſcheinen, ſich als Erben oder Erbneh⸗ 
mer zu legitimiren, ihre Erbesanſpruͤche nachzu⸗ 
weiſen, und die weitere Verhandlung, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß des Probſt Gruſzezyn⸗ 
ski und Anton Miaskowskt werden ausgeſchloſſen, 
derſelbe den ſich etwa meldenden, gehörig legitimir⸗ 
ten Erben zur freien Dispoſition wird verabfolgt 
werden, und die nach erfolgter Präclufion ſich mels 
denden naͤheren oder gleich nahen Erben für ſchul⸗ 
dig erachtet werden ſollen, alle Handlungen und 
Dispoſitlonen der erſteren anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen, auch nicht berechtigt ſeyn ſollen, Rech⸗ 
nungslegung und Erſatz zu fordern, ſondern ſich 
lediglich mit dem begnügen muͤſſen, was alsdann 
von der Erbſchaft noch vorhanden ſeyn ſollte. 
Sollte ſich bis zu, oder in dem genannten Termin 
kein legitimirter Erbe melden, ſo wird der Nachlaß 
als ein herrenloſes Gut dem Königlichen Fiscus zus 
geſprochen werden. 

Pleſchen den 25. November 1837. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ebdictal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber Ans 
fprüche auf diejenige Forderung von 100 Rthlr., 
welche auf Grund der unterm Aften Juli 4801 ges 
richtlich ausgeſtellten Obligation des Michael Ma⸗ 
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tecki an den Vorwerksbeſitzer Muſzkiewiez verfchul- 
det, und welche laut unter demſelben Tage ausge⸗ 
fertigten Interims⸗Rekognitionsſcheins auf das zu 
dem zu Kielezewo No. 17., früher 15. auch 13. 
gelegenen Haͤuslergrundſtuͤck gehörigen Wieſe, wel⸗ 
che jetzt der Woyciech Mikolayczyk beſitzt, 
zur Eintragung primo loco notirt ſind, oder an 
das darüber ausgeſtellte Dokument haben, werden 
zu dem auf 
den 19ten Oktober Vormittags 
11 Uhr 


in unſerm Gerichts⸗Lokale vor dem Deputirten 
Herrn Rath v. Ziegler angeſetzten Termin Behufs 
Anmeldung ihrer Anfprüche vorgeladen, widrigen⸗ 
falls ſie damit präfludirt und mit der Amortiſation 
des Dokuments und Loͤſchung der Poſt verfahren 
werden wird. a be 
Koſten den 29. Juni 1838. 
+ Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Em BET 
Einem hohen Adel und geehrten Publi- 
kum empfehle ich meine 

„Niederlage von Särgen 

aller Gattungen und Groͤßen zu den billig⸗ 

ſten Preiſen. Am Vorderhauſe meiner Woh— ai) 


5 nung befindet ſich ein nur mit einer In⸗ 1 


ſchrift a e m 
offmann ifchlermeifter 
* Wilhelmsſtraße No, 13. im Hinterhauſe. 


e 


Sonntag den 12ten Auguft 1838 


„Ein frifcher Transport aͤcht Baierſches 
Lagerbier von beſter Qualität iſt angekommen 
und in Original⸗Gebinden von 60 bis 200 Quart, 
auch in kleinern Gebinden von 7 bis 30 Quart, 
fo wie im einzelnen zu haben bei 

Julius Heiniſch, alten Markt No. 91. 


— — — — 
Mein auf Columbia belegenes Etabliſſement 
(Neu-Amerika), nebſt den dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtuͤcken No. 12. und 9., mit ſaͤmmtlichem Inventa⸗ 
rium, iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
verkaufen, oder auf mehrere Jahre vom lſten Dt: 
tober o. ab zu verpachten. Das Nähere zu erfah⸗ 
ren beim Eigenthänter, Friebel 1. 
LEITER UEIIRENIENTEIIERUT ETUI ET EIER 
Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin den 6. Yuguft 1838. 
Zu Lande: Roggen 1 Ntble, 10 Sgr. 8 Pf., 
auch 1 Kthlr. 15 Sgr.; große-Gerſte 1 Rthlr. 8 
Sgr. 9 Pf.; Hafer 28 Sgr. 9 Pf. 
Zu Waſſer: Weizen (weißer) 3 Rtlr. 1 Sgr. 
3 Pf., auch 2 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Roggen ı 
Rthlr. 20 Sgr.; Hafer 27 Sgr. 6 Pf., auch 23 
Sgr. 9 Pf.; Erbſen 1 Rthlr. 17 Sgr., ſchlechte 
Sorte 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Sonnabend, den 4. Auguſt 1838. 
Dos Schock Stroh 2 Nbg, auch 5 Rthlr.; 
der Centner Heu 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 
20 Sgr. 6 


In der Woche vom 
9 e n wird die Predigt halten: 3. bis 9. August 1838 find: 
er ———— ——— be 
a 1 geboren: geſtorben: | getraut: 
e. Vormittags. Nachmittags. — | ——— 1 
1 | a — Ferse] | A | Bee: 
Evangel. Kreuzkirche r. Paſtor Friedrich r. Conr. Schönborn. r A 2 1 2 1 
3 Den 15 Augn 7 Ech Buchholz 8 
Evangel. Petri⸗Kirche[ ⸗Conſ. R. D. Hͤtſchle — „ 1 
Garnſſon⸗Kirche ⸗M. O. P. D. Walther — 2 2 2 2 
Domkirche he Vic Multyſzewsli _ — 11— — — 
Den 15. Auguſt „Canon. Jabezynski 
5 8 = Manf, Grandke — 2 3 8 — 
Ferber uch 7 Jeb „nen 3 „„ 
(Pal, ©. re 10 b. EHEN 5 — 
en 15. Auguf Vic. Multi i | = Pr. Czerniejewicz. 
Franzisk. Klofterfirche — emen . Mau Grande 1855 — — — 8 
(Par. St. Roch.) 5 g 
Dominik. Kloſterkirche ] ⸗Pred. Krajewski a — an — u 
Den 15. Auguſt = Prior Scholz 
Kl. der barmh. Schweſt. ! ⸗Probſt Dyniewicz — — = = — — 
c Nr 97] 8 


